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ncr Unteiredung mit Kaisei Fianz
mit- Oer Kaisei danke seinen Anhängern

fm die neuerdings bezeugte
Anhänglichkeit; da jedoch das Wohl der
ganzen Schweiz ihm mehr als seine

eigene Konvenienz am Herzen liege,
wünsche ei, daß Bunden schleunigst
Deputieite an die Tagsatzung sende

zur kirichtung einer neuen Verfassung
Daiaufhin wählten Haupter und
Zuzuger am 28 Januar 4 Abgeordnete
nach /inich Das war ein erster Sieg
dei Anhaugei der Schweiz. Die Wahl
etfolgte mit 7 gegen 5 Stimmen. Der
Bundespräsident, der Landuchter und
Franz Simon Salis nebst zwei andern
Zuzügern protestierten sofort mit der

Begründung, daß Bunden von der
Schweiz getiennt sei Am 29 Januar
wurde ein Abschied dekietieit Daun
winden die Gemeinden angefiagt, ob
sie die am 4 Januar hergestellte
Verfassung mit Vorbehalt zeitgemäßer
Modifikationen genehmigen und ob

sie che Deputation nach Zurich bestätigen

und bevollmächtigen wollen, zur
F,rrichtung eines neuen Bundes mit
der Schweiz mitzuwirken.

Der Abstimmungskampf wuide mit
heißer Leidenschaftlichkeit gefühlt.
Die alten Praktiken mit Geld und

Weinspenden lebten wieder auf. Graf
Johann Salis reiste mit seinen Anhängern

in den Gemeinden herum. Stalla

wurde von Salis veranlaßt, sein Mehren

umzustürzen und durch ein zwei

tes, ganz entgegengesetztes zu ersetzen.

Dazu wurden Druckschriften unter
das Volk geworfen. Erwähnt sei der

«Engel des Friedens», eine wüste
Schmähschrift auf che Schweiz, die

Mediationsverfassung und die Auf-

klaiung. Als Jakobiner, als Franzosen

fieunde und Feinde des Erzhauses

Osterreich verschnen, setzten sich die

Anhänger der Schweiz zur Wehl und

\eiolfentlichten ebenfalls einige Flug
Schriften.

Unter allgemeinei Spannung ver

sammelte sich der Bundestag am 11

Februai. Es wurde viel geredet von

neuen Aufläufen und behauptet, das

Volk vei lange die Kopfe von Gengel.

von Johann Fucdrich Tscharnet u a

Indes blieb die Ruhe diesmal erhalten

Die antisrhwci7eiische Mehiheit
erlaubte sich abei alleilei Willkuilich
keiten Mehlen, che nicht nach ihrem

Sinne lauteten, winden zurückgeschickt

und andere verlangt, oder man

schikanieite wegen der Form der

I.andsgemcincle, wie dies der Fall war

bei Hcinzenbeig, um das Mehren zu

ruckzuwciscn. Die Klassifikation
ergab, daß eine Mehrheit von 31 Stirn
men gegen 30 die alte Verfassung ohne
Modifikation angenommen hatte. Pu-
schlav, das che Mediation beibehalten
wollte, wurde unbeachtet gelassen.
Aber 36 gegen 27 Stimmen bestätigten
die Deputation nach Zurich. In bezug
auf die den Deputieiten zu erteilende
Instruktion lauteten 34 Stimmen tili
bestimmt. Immerhin wollte die Mehrheit

keinen Bruch mit der Schweiz.
Aber die Wühlereien der Männer

des 4. Januar fur che Losreißung von
der Schweiz wurden fortgesetzt, na
mentlich im Oberland und im Prätti-
gau, wo ein Teil des Volkes Neigung
zeigte zum Anschluß an Tirol, in der
Meinung, daß man dort freier leben
konnte als unter einer schweizerischen

Regierung. Johann Friedrich Tschar-
nei wandte sich an seinen Freund
August Wolf, Sekretär des österreichischen

Gesandten Schraut, lind bat um
eine kategoi ische ministerielle Erklärung.

In der Tat sandten am 30. Juni
und am 1. Juli Schraut und Capo
d'Istria zwei Noten nach Chur. In der
ersten wird versichert, daß Österreich
nicht an eine Trennung Bundens von
der Schweiz denke, die Alliierten
unwiderruflich beschlossen hatten, Bun
den gehöre auf immer zu der Eidge

Unseie Ahnen betrieben, wohl
bewußt auch besonders zur Verteidigung
ihrer Freiheit gegen feindliche
Übermacht, einen mit alten Sitten und
Brauchen, mit Fruchtbarkeitsritus,
kirchlicher Weihe und mit Kult
verbundenen, sehr harten, eigenartigen
Vorunterricht, der das ganze Volk bis

zur entlegensten Berghütte ergriff und
in Bewegung setzte. Staat, Landessitte

und Familie waren darauf bedacht,
dem jungen Schweizer schon von
Kindsbcinen auf Wehrgeist und Freude

an koi perlicher Tüchtigkeit
einzuimpfen. Kein Wunder, daß dieses

kampfmutigc Volk ursprunglich als

Fruhhngsfcste betriebene Spiele Vei

teidigungszweckcn anpaßte. Wahlend
der Glan/zeit der alten Eidgenossen

im 15. und 16. Jahrhundert waren

diese Feierlichkeiten mächtig durch

drimgen von kriegei ischen Hartespie-

nossenschaft, und vei langt, wer etwas
anderes behaupte, der solle als Meuterer

und Unruhestifter eigiiflen und
gezüchtigt weiden In der zweiten Note
erklären die beiden Minister, daß alles,
was, verglichen mit dem alten Zustand,
die Mediationsveifassung Besseres in
sich schloß, in der neuen Verfassung
bewahrt weide und noch andere, von
einsichtsvollen Männern längst
gewünschte Vervollkommnungen endlich
Aufnahme finden müssen. Die Note
schließt' ««Das Reich einer hauptlosen
Ungebundenheit, der Volksauflaufe,
einer wilden launischen Gesetzgebung
aus der Mitte des tobenden, frevelnden

und strafbaren Haufens, der
Verwahrlosung der Geiechtigkeit, bürgerlicher

Zucht und Polizei, darf nicht
zurückkehren; denn Bünden soll wis
sen, darf keinen Augenblick mehr
vergessen, daß es als ewiges Bundesglied
einer unter geehrten Gesetzen und
jeder Kultur lebenden Eidgenossenschaft
sich anähnlichen muß, um dieses Bundes

wert zu sein.»
Diese schatte Sprache setzte den von

unverbesserlichen Austokraten ange
zettelten Wühlereien, Bünden von
der Schweiz loszulösen und unter
Österreichs Schutze ihre Herrschaft
unseligen Angedenkens wieder
aufzurichten, ein Ende.

len, die auch besonders die Jugend
erfaßten Unsere Inindnerischen Vor
fahren standen hier den Eidgenossen
keineswegs nach. Die das ganze
Dorfleben disziplinierenden Knabenschaf-

ten, die im Krieg und Frieden eine
maßgebende Rolle spielten, führten
mit Nachbargemeinden oder Talschaften,

oft an ganz bestimmten Orten,
planvoll geführte, aber oft vom
Stoßtrupp von «Herochsen» beeinflußte
Einzel- und Massenkämpfe
außergewöhnlicher Halte durch, die nicht
selten die Grenzen eines friedlichen
Wettkampfes überschritten. Flur
namen, wie «l'io da la disputa» in
Samedan, «Pia da la puogna» in Mu
slair und «Prau da fridas» in I'lerden
geben Zeugnis von ehemaligen vor-
unterrichtlichen Hartekampfplatzen
Solange die Knabenschaftcn durch
ihren disziplinierenden Einfluß ihr al
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tes «Komment» bewahren und ihren
ordnenden Einfluß geltend machen
konnten, forderten solche mut und
kraftgebenden, dem Ernst des
Schlachtenkampfes nahestehenden, alle Jung-
manner erfassenden Übungen fur die
damaligen Verhaltnisse in hohem
Maße den Gemeinschaftsgeist und die
Wehrfähigkeit des Volkes. Dazu kam
das physische Training, dem sich je
der Junge freiwillig leidenschaftlich
unterzog, um als damals im Volk 111

hohem Ansehen stehender Kraft
mensch, ja «Herochs» auftreten zu
können Alle vom Buben ins Knaben
alter ubeitretenden Jungen, romanisch
«Menders» genannt, erfaßten die Kna-
benschaften (wie man sich heutzutage
beim modernen Vorunterricht eifrig
bemuht) man führte sie durch Prufun
gen aller Art — wobei auch Mutpro
ben und von den Knabenschaften ge
leitete Bubenringkampfe zwischen Ge
memden eine Rolle gespielt haben
dürfen — in die Knabenschaft ein
folgende I lurnamen beziehen sich
wohl auch auf die Betreuung der jun
gen Kandidaten, der «Menders», durch
die Knabenschaften «Plann dils Men
ders» und «Curtgign dils Menders» in
Bonaduz und «Prau dil Minder» in
Rhazuns.

Bei den Waffenubungen in den Doi
fern, wobei den Jungen auch patrio
tischer Geist gefordert wurde, halfen
ab und zu auch aus dem Soldnerdienst
Zurückgekehrte, die mit ihren neue
sten Erfahrungen beistanden

*
Solange die Schlag und Stichwaffen

den Schlachtenerfolg wesentlich be
einflußten, gehörten die Schweizer
und Bundner zu den gesuchten Trup
pen Mitteleuropas Mangnano zeigte
aber im Jahre 1515 die Meisterung
der Kraft dutch das Schießpulver Da
mit fiel der erste lahmende Schlag auf
die das ganze Volk beseelende, von
korpeihcher Tüchtigkeit getragene
Heldenverehiung Laufen Springen
Steinstoßen, Ringen und andere Volks
spiele, immer mehr verpönt ja ver
spottet von den Stadtern, betrieben
schließlich nur mehr die 1 andbewoh
ner, Bauern und Hirten Hier flackerte
noch bis vor einem Menschenalter ab
und zu der das ganze Volk verbin
dende, alte echte freistaatliche Schwei

zergeist auf, wo z B am Maimaikt
1853 in Chur sich Bundner Offizieie
und Großrate mit Freude dazu her
gaben, zur Rettung der Bundnerehre
mit den sie heiausfoidernden fremden

Weltmeistern zu ringen Die Jugend
freute sich und freut sich noch heute
manchenorts an einzelnen Fertigkeiten
und Spielen, die ehedem auch von
Mannern bis zu 60 Jahren bewältigt
worden sind, an den Tausenden von
Übungen aller Art mit der Unmenge
von interessanten Bezeichnungen einer
vergangenen Zeit Trotz diesen er
treulichen Einzelerscheinungen
verschwand der das Volk einigende Geist
altschweizerischen und akratischen
Vorunterrichts infolge der Auswüchse
des Soldnerwesens, der Zwiste der Re-
formationszeit, der immerwahrenden
Spielverbote, des Verbotes alter bund
nerischer Knabenschaften alter Pia
gung, des Abstreifens religiöser Weihe
beim Bewegungsspiel immer mehr
Der in neuerer Zeit eingesetzte Frem
denverkehr, dei umwälzende Verkehr
mit den technischen Mitteln und die
Industrie fegen auch den Rest alten
Flerkommens erbarmungslos weg, und
so stimmen wir mitfühlend mit dem
Schweizei Dichter Meinrad Lienert
uberein

«O Schwy7erland'
Verby ist dy alt Zyt
Dy Sproch dy heimelige Bruch,
Und was eim waimt wie's Chileglut,
Ein nahit wie Ankebrut,
Was eim am Harz wie's Goifli lvt »

*
Das 18 Jahrhundert schenkte uns

Volkserzieher von europaischem Ruf
Wir nennen den Genfer Rousseau, den
Philanthiopen Martin Planta mit sei
neu Ei Ziehungsanstalten in Halden
stein und Marschlins, Joh FI Pesta
lozzi mit seiner grundlegenden Erzie
hungslehre, seinen Richtlinien zur
körperlichen Jugenderziehung und
seinem Kadettenkoips in Yverdon, Pa

ter J B Guard und E v Fellenberg
Minister Stapfer dachte 1798 an die
militätische Vorbereitung der Schwei
zerjugend Universitatsprofessor J C

v Orelli regte die Akademiker zur Em
fuhrung des Turnens an und ebnete
den Weg zur giundlegenden Tumbe
wegung an unseier Kantonsschule in
t hur Dem 1836 gegründeten Kantons
schulcrturnverein mit den befieunde
ten Vereinen St I uzi und Disentis war
es vergönnt, das Turnen als wirksame
Leibcsubung in Vereinen und in Bun
den anhaltend und vvnksam auszubrei
ten, kiaftvoll unterstutzt vom Eidge
nossischen Turnverein, der in zuneh
mendem Maß heute noch so machtig
und wirksam das Wachsen der physi
sehen Erziehung unseres Volkes for

dert. Aus diesem Wirkungskreise
stammt der Bundner Rechtsanwalt
Julius Caduff, der 1862 m einem Buch
das Militär- und vorunteirichtliche
Turnen behandelt Die schon in dei
Schweiz bestehenden Kadettenkorps
entwickelten sich im 19 Jahrhundert
beseelt von patriotischem Geist, unter
Zusammengehen von Eltern und
Schule an Bezirks und Mittelschulen
zu einer vom Volk gern gesehenen, ja
freudig erhabenen Einrichtung, die
zwischen 1848 und 1874 87 Neugrun
düngen erlebte, aber mit den Jahien
an treibender Kraft verlor Um so

starker setzte sich der Fidg Turnverein
in Verbindung mit fuhrenden Offizie
ren unserer Armee durch Vortrage,
Preisarbeiten ein, um fur uns passende
Wege fur den Vorunterricht zu su
chen Die Bundesverfassung von 1848

stutzte sich in militaiischen Dingen
noch allzusehr auf die Macht der Kan
tone, um ein gemeinsames Vorgehen
der Schweiz im Vorunterricht zu er
möglichen

Das änderte sich mit der Annahme
der Verfassung von 1874, wodurch dem
Bund in militärischen I lagen mehr
Gewalt ubertragen wuide Der dama

lige starke Mann im Bundesrat, Emil
Welti, setzte nach energischen Rede
kämpfen in den eidgenossischen Ra
ten eine Verordnung durch, die dem
verbindlichen Schulturnen und dem
Vorunterricht nach erfüllter Schul
pflicht diente Wieder waren es die
1 urner, welche vereint mit den Schut
zen und Offi7iercn Vorunterrichtskurse
durchführten Volksschullehrer wur
den in Lehrerrckrutenschulen zur Er
teilung des Turnens vorbereitet Neuen
Anstoß erfühl der Vorunterricht nach
der Annahme der Militarorganisation
von 1907 durch das Volk Die zuneh
mende geldliche Unterstützung durch
den Bund erlaubte eine vermehrte und
soigfaltigere Pflege des Kurswesens

*
Nach dem ersten Weltkrieg

entwickelten sich auch die Leibesubun
gen innert weniger Jahrzehnte in noch
nie dagewesener Weise Die Arzte be
faßten sich, angeregt durch die langen
Erfahrungen im Krieg und den um
walzenden Aufschwung des Sportes
vornehmlich auch des Wintersportes
und des Schwimmern, immer mehr
mit der wissenschaftlichen Frgrundung
dei physischen Erziehung Durch um
fassende Korpci und Leistungsmes
sungen auf allen Altersstufen suchte
man den Einfluß von Leibesübungen
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auf das Korperwachstum zu ermitteln
Arztliche Untersuchungen an Groß
wettkampfen, Arztekongresse, Spezialisierung

des schul und sportärztlichen
Dienstes, die aus diesen Erfahrungen
gesammelten wissenschaftlichen Er
kenntnisse, turnphysiologische Weike
stellten den Betrieb auf eine neue, den

gesundheitlichen Anforderungen mehr
entsprechende Grundlage Aus der
quetschenden Enge der Turnraume
und der schattigen Hofe zog man im
mer mehr hinaus auf den weiten, giu
nen Wiesenplan zu den vielseitigen
Übungen in Sonne und gutei Luft in
der den hygienischen Anforderungen
entsprechender Turnkleidung, gefolgt
von abschließender Hautpflege Das

Schwimmen, das Wandern und alte
Schweizerubungen kamen immer mehr
zu ihrem Recht, und der Neuling, das

Skifahren, erfreute sich immer
größerer Aufmerksamkeit Von ganz
besonderem Weit ist die Einfuhrung des

sportärztlichen Dienstes, dem sich die
Teilnehmer am jetzt bestehenden Vor
Unterricht unterziehen können und
der ihnen und ihren Angehörigen be

ruhigenden und willkommenen Auf
Schluß über den körperlichen Zustand
und seine Beeinflussung durch den

Vorunterricht erteilen kann Durch
diese Zusammenarbeit zwischen den

Jugendlichen, den Eltern und dem

Arzt durch die Gewöhnung an prak
tische Hygiene, den Schaden einseiti

ger, in gebückter Stellung der tag
liehen Arbeit entgegenwirkender viel

seitiger, die gute Korperhaltung for
dernder, das gesunde Wachstum der

Korperorgane gunstig beeinflussender

Übungen in dem außerordentlich

wichtigen, noch gunstig zu beeinflus

senden Lebensabschnitt großen Wachs

turns zwischen 15 und 20 Jahren be

deutet dei moderne Vorunterricht eine

Gesundung der gesamten mannlichen

Jugend unseres Volkes im nachschul

Pflichtigen Alter, ganz besonders auch

fur denjenigen großen Teil, dem es

nicht veregonnt ist, der körperlichen
Erziehung der Mittelschule teilhaftig
zu werden Auserlesene, an der Eidge
nossischen I urn- und Spoitschule in

Magglingen sorgfaltig ausgebildete Lei

ter betreuen diesen Unterricht Das

festigt das Vertrauen der Eltern und

Erzieher zu diesem Betrieb

Die mit der körperlichen Vorunter-

richtserziehung verbundene seelische

Beeinflussung ist vaterlandisch und

fieistaatlich aufbauend Das diene zur

Beruhigung der Eltern und Ange

hörigen in einer gefahrvollen Zeit, wo
vaterlandsfcindliche Gemeinschaften in
versteckter Form Sport als Lockmittel
mißbrauchen, um die Jugend fur ihre
dunkeln politischen Zwecke zu gewin
nen Echt schweizerisch werden unsere
von vielen Rechten und Pflichten be
lebten Staatsformen im Vorunterricht
geistig beeinflußt Die Leiter nutzen
die Gelegenheit, bei Wanderungen
und Marschen durch landeskundliche
und dorfgeschichtliche Hinweise die
Jugend fur ihre Heimat zu erwarmen,
als künftige Staatsburgei die Ge

meindegrenzen zu begehen, genau
kennen zu lernen und an Grenzsteinen
alte Brauche und Spiele aufzufrischen,
an geschichtlich berühmten Orten
Wettkampfe durchzufuhren Bauten
und Rodungen aller Art erinnern an
das segensreiche Gemeinweik der
Ahnen. Hier die weite Stieckc, die un
sere Vorfahren in einem Lauf durch
messen haben, um beim Brand des

Nachbardorfes rasch helfen zu können
Vom Wald am jenseitigen Berghang
brachten noch unsere Großvater muh
sam das Holz über das wilde Tobel
heim, um die nahen, bequemen Wal
der fur Notfalle und zugunsten der
Nachkommen zu schonen. Der uralte
Ringplatz an der Gemeindegrenze
ladet noch heute zum Kampfspiel ein
Freudiges Beistehen hilfsbedürftigen
Bauern bei der Feldarbeit öffnet den

Weg zu den Herzen des Volkes All
das gehört auch zur seelischen Beein

flussung, zur Pflege vaterländischer
Gesinnung und zur staatsburgei liehen

Erziehung im Voruntemcht

So wirken wir durch den modernen
Vorunterricht auf den jungen Schwei

zer außerordentlich vielseitig ein
Wenn wir uns beim kantonalen Büro
fur Vorunterricht Einblick verschaffen

in die Vorschriften, in das Programm
und die Arbeitsweise dieser Bewegung,
sind wir besonders auch erstaunt über
die Mannigfaltigkeit der vielen

Übungsmoglichkeiten, die dem Teil
nehmer zur \erfugung stehen Grund
schulkurse und Prüfungen mit Berück

sichtigung der grundlegenden Übung
des Laufens, Springens, Werfens und

weiterer vielseitiger aufbauender, kor

perbildender und erzieherischer Maß

nahmen werden dabei mit Recht als

besonders wichtige Aufgabe im mo

dernen schweizerischen turnerisch

sportlichen Vorunterricht bewertet

und gefordert; aber auch die mannig
faltigen Wahlfachkurse und Wahl

fachprufungen verleihen dem ganzen

Betrieb eine besondere, reizvolle Viel
seitigkeit, die dem Einzelnen in seinen
Neigungen in weitherziger, zwangloser
Weise in freiheitlichstem Sinn
entgegenkommt Immer wieder werden
die auf eidgenossischem Boden sorg
faltig ausgebildeten Vorunternchtslei
ter jeweils nach dreijähriger Tätigkeit
zu Leiterwiedeiholungskuisen einbe-
l ufen, um sie in ihrer verantwortungs
vollen Tätigkeit auf der Hohe zu
halten

So ist der neuere schweizerische Vor
Unterricht zu einer unserer schweize
Tischen Eigenart entsprechenden Ju
gendbewegung heraufgewachsen Un
sere Behörden mit ihren Organen
messen dieser Einrichtung große
Bedeutung bei und ubertragen die
Durchfuhrung turnerischen und spoit-
lichen Verbanden und Organisationen,
welche die notwendige Zahl von Vor
untemchtsleitern ausbilden lassen, die
die übertragenen Aufgaben erfüllen
Mögen diese vertrauenbildtnden weisen

Maßnahmen der Behörden auch
das Vertrauen der Eltein, Lehrer und
Jugenderzieher immer mehr starken,
so daß der schweizerische Vorunter
rieht auch zur im Volke wurzelnden,
beliebten und geschätzten Einrichtung
wird

*

Der Vorunterricht lebte und blühte
wahrend unserei ganzen bewegten Ge
schichte als machtige, unsere Abwehr-
kraft starkende, unserem Staatswesen
und unserer kurzen militärischen Aus
bildungszeit besonders notwendig an
gepaßte Einuchtung Selbst die um
walzenden Sturme einer neueren Zeit
vermochten nicht, diese schutzende
Wettertanne der Freiheit zu entwurzeln

Obschon in den Augen mancher
ein Absterben in schweren Augen
blicken des Vorunterrichts als liber
lebte Bewegung gewiß zu sein schien,
erwuchs der Baum immer wieder zu

neuer Blute aus der Triebkraft guter
Schweizererde heraus Der gegenwar
tig schweizerische Vorunterricht auf
alten Wurzeln und in neuem Kleide
mit seinen prachtigen, erweiterten Zielen

und Einrichtungen ladet die
vaterlandische Jugend zum Mitmachen
ein. So wollen wir das, was wir von
unseren Ahnen ererbt haben, immer
mehr ausbauen, ehrfurchtsvoll und
herzhaft in Besitz nehmen, es immer
gründlicher und vollkommener zu

eigen machen, beseelt vom echten uns
erhaltenden, uns einigenden Schwei

zergeist.
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